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Reisebericht vom AHYC 
  

SKS-Ausbildungstörn 
vom 09.06.2007 bis 23.06.2007 

Lykische Küste 
                 
 

 
Miss Understood 

 
 
 

 
 
 

 
Die Besatzung der Yacht Cyclades 39,3 

 
 

�  Karin  Schiffsführerin, SSS 
�  Dieter  Stellv. Schiffsführer SHS 
�  Erich   Crew, SKS 
�  Christian  Auszubildender, SBF-See 
�  Renate  Auszubildende,  SBF-See 
�  Thomas  Auszubildender, SBF-See 
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Türkei  
Die türkische Küste ist ein ideales Revier für Segler. Im Sommer herrschen 
meist beständige Winde aus nordwestlicher Richtung vor, deren Stärke im Laufe 
des Tages zunimmt, nachmittags die größte Windstärke erreichen und gegen 
Abend abflauen. 
 

Reiseroute 
 
1.Tag 
 
 

Frankfurt am Main – Dalaman  (Flug) 
 Dalaman-  Marmaris    (Kleinbus) 

 (Yacht) 

2.Tag Marmaris nach Fethiye/ Kapi Bükü (Bauernbucht) 
3.Tag Fethiye Kapi Bükü nach Kalkan  
4.Tag Kalkan nach Finike 
5.Tag Finike nach Kekova- Reede; Kale Köy; Karaloz 
6,.Tag Karaloz nach Kalkan 
7.Tag Kalkan nach Fethiye ECE-Marina 
8.Tag Fethiye ECE-Marina – Quellenbucht - Fethiye ECE- Marina 
9. Tag Fethiye ECE-Marina nach Fethiye Golf Manastirbucht 
10.Tag Fethiye Golf Manastirbucht nach Ciftlik 
11.Tag Ciftlik nach Ciftlik 
12.Tag Ciftlik nach Marmaris-Netsel- Marina 
14.Tag Marmaris Netsel-Marina nach Marmaris Netsel-Marina 
15.Tag Marmaris Netsel-Marina nach Marmaris Netsel-Marina 
16.Tag Marmaris/Dalaman nach Frankfurt am Main 

 
1.Tag 

Samstag, den 09.06.2007 
Frankfurt- Dalaman- Marmaris 

 
Der Abflug von Frankfurt am Main mit Condor erfolgte um 06.15 Uhr. Am Vorabend hatten 
wir unser Gepäck schon aufgegeben. 
Nach knapp drei Stunden landete das Flugzeug in Dalaman. Ortszeit: Mitteleuropäische Zeit 
(MEZ) + 1 Stunde.  Die Temperatur betrug um die 30°,  gut,  dass die letzten Tage in 
Deutschland auch sehr warm waren, so fiel es uns nicht so schwer, uns an diese Temperaturen  
zu gewöhnen. 

Dalaman�
Dalaman ist eine Kleinstadt in der Türkei an ihrer südwestlichen Mittelmeerküste in der 
Provinz Mugla. Wirtschaftlich spielen die Papierindustrie und der Internationale Flug-
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hafen eine wichtige Rolle. Die Inbetriebnahme des Flughafens im Jahr 1987 begünstigte 
die Entwicklung des Tourismus in der Region. 
 
Am Flughafen von Dalaman wurden wir schon von einem Fahrer erwartet. Mit einem Klein-
bus ging unsere Fahrt nach Marmaris, das ca. zwei Stunden entfernt liegt, weiter.�

 

Netsel-Marina 

 

 
 
 
Die Netsel-Marina ist ein moderner Yachthafen mit 750 Liegeplätzen an Moorings. Er 
schließt unmittelbar an den Stadthafen an. Nahezu alle Reparaturdienste werden ange-
boten. Das Personal hilft beim Anlegen. Die Sanitäranlagen sind modern und sehr ge-
pflegt. Direkt am Hafen sind Restaurants, Cafes, ein Supermarkt und diverse Geschäfte 
sowie Boutiquen. 
 
 
Unsere Yacht lag in der Netsel-Marina. 
Da wir noch nicht auf unser Schiff konnten, gingen wir zunächst einmal im Hafenrestaurant 
essen. Um 15.00 Uhr konnten unsere Schiffsführerin und ihr Stellvertreter an Bord und das 
Schiff von dem Vercharterer SunSail nach Abhaken der Inventarliste übernehmen. Wir kon-
trollierten und verstauten die gelieferten Lebensmittel. Nach dem Duschen gingen wir zum 
Abendessen  nach Marmaris. Wir waren uns schnell einig, sämtliche gemeinsame Abendessen 
auch aus der Bordkasse zu bezahlen. So entfielen die lästigen Einzel-abrechnungen. Das Es-
sen hat super gut geschmeckt, wir hatten verschiedene Vorspeisen und fünf von uns haben 
sich für die Lammkeule entschieden, dazu haben wir Birma Efeus getrunken.  

 

2.Tag 
Sonntag, den 10.06.2007 

Marmaris nach Fethiye/Kapi Bükü (Bauernbucht) 
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Früh morgens um 6:00 Uhr war die Nachtruhe zu Ende. Zwei von den Auszubildenden küm-
merten sich um das Frühstück, der andere ließ sich von unserer Skipperin die Navigation und 
die Führung des Logbuchs erklären. Nach dem Frühstück  machten wir unsere Yacht fertig 
zum Auslaufen. Nachdem Karin jedem von uns eine Aufgabe beim Ablegen zugewiesen hat-
te, klappte dies auch ohne Probleme. Noch in der Bucht von Marmaris übten wir das Notfall-
manöver, Mensch-über-Bord, Rückwärtsfahren, Drehen auf engsten Raum, jeder von der 
Crew fuhr diese Manöver dreimal. 
 
 

 
 
 
Vor uns lag nun der weiträumige Fethiye Golf. Berge rahmten ihn ein, deren Gipfel im Hin-
tergrund Höhen bis 3000 m erreichen. Unser Tagesziel war die Kapi Bucht, die ca. 43 sm ent-
fernt war. Die Sonne schien, die Stimmung an Bord war sehr harmonisch, unsere Skipperin 
und ihr Stellvertreter gaben uns nicht das Gefühl auf einen Ausbildungstörn zu sein. Es war 
einfach herrlich hier in der Ägäis zu segeln! Das vielzitierte Licht der Ägäis ist allgegenwär-
tig,  und die Landschaft schafft die Faszination einer schönen abenteuerlichen Segelreise. Es 
war für uns kaum zu glauben, dass wir so schnell dem Alltagsstress hinter uns lassen konnten. 
Gegen  18.00 Uhr erreichten wir die Kapi Bucht. Schon vom weitem winkten die Helfer uns 
an den Steg, sie reichten uns die Mooring und wir machten für die Nacht fest. Hier gibt es nur 
ein Restaurant mit einer besonderen Eigenschaft: Das Anlegen am Steg, das Duschen und die 
Toilettenbenutzung sind kostenlos, wenn man dort zu Abend isst. Das Einhalten dieser Regel 
ist uns  bei der tollen Aussicht auf die Bucht und den kulinarischen Köstlichkeiten  der türki-
schen Küche nicht schwer gefallen. 
                                                        

Kapi Bükü (Bauernbucht) 
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Kapi Bükü ist ein bezaubernder Ort. Man erreicht die Bauernbucht, wenn man von der 
Insel Domuz südwärts fährt. Der Tavernenwirt hat an der Ostseite einen Holzsteg mit 2 
m Wassertiefe angebracht und direkt vor dem Restaurant einen zweiten errichtet. Die 
Bucht ist umgeben von Kiefern und Olivenbäumen.                                                   
                                                             
 

                                                         3.Tag 

Montag, den 11.06.2007 
Fethiye Karpi Bükü nach Kalkan ����

 
Nach einem guten Frühstück legten wir ab und machen uns auf den Weg nach Yesilköy-Lm. 
Heute hatten wir laut unseren Navigator Christian ohne zu kreuzen ca. 41 sm vor uns. Die 
Wettervorhersage: 06 UTC, NW 4-5, 12 UTC, W 5-6, Böen 6-7, 18 UTC, NW 5-7, Wellen-
höhe 1.5 bis 2 Meter von achtern. Wir setzten Groß- und Genua. Nach einer Weile schlief der 
Wind  ein. Wir rollten die Genua ein, ließen das Groß mit 2 Reffs stehen  und fuhren mit Mo-
tor weiter. Erich reichte der Crew trotz starken Wellengangs mittags einen kleinen Snack. Mit 
der Zeit wurde es immer stiller an Bord, der Wind, die Wellenhöhe und leider auch die Übel-
keit fast aller Crewmitglieder nahmen zu. Die Wellen wurden immer heftiger, unser Boot glitt 
immer länger auf den Wellen. Dieter hatte immer mehr Arbeit am Ruder, die Yacht war nur 
noch schwer zu kontrollieren. Und plötzlich passierte es: Man hatte das Gefühl, dass die Wel-
le kein Ende nimmt! Dieter hatte keine Ruderwirkung mehr, eine Böe traf unser Bord und wir 
machten einen „Sonnenschuss“. Karin und Dieter behielten die Ruhe und gaben uns Anwei-
sungen, was nun zu tun sei. Spätestens jetzt  wurde allen klar, dass die Situation  nicht unge-
fährlich war. In weiser Voraussicht hatte unsere Skipperin  gleich am ersten Tag  Strecktaue 
anbringen lassen und  heute konnten wir sie gut gebrauchen. Dieter blieb am Ruder, Karin 
und Christian mussten nun das Groß bergen.  
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Renate war von dieser Situation, die so plötzlich und unerwartet auftrat, überfordert. Obwohl 
Karin und Dieter die Situation immer unter Kontrolle hatte, war sie von der Kraft der Wellen 
und des Windes sehr schockiert. Das Boot ächzte und stöhnte unter den Naturgewalten und 
dies war für einen Auszubildenden am 2. Seetag doch etwas gewöhnungsbedürftig. Geplant 
war, in der Yesilköy Bucht zu ankern. Durch das schlechte Wetter änderten wir unseren Kurs 
und liefen um 18:15 Uhr in den Hafen von Kalkan ein. Keine Moorings, Karin musste das 
Boot auf Anweisung des Hafenmeisters in der Nähe des Coastguard Liegeplatzes mit Hilfe 
des Ankers und den beiden Achterleinen festmachen. Dies war nicht gerade einfach, da die 
Ankerketten der anderen Boote das Einparkten erschwerten. Der Anlegeschluck war noch nie 
so nötig wie an diesem Abend. Nach einem gemütlichen von Erich (Chefkoch) und Renate 
(wieder erholt)  vorbereiteten Abendessen stellte die Crew fest, dass solche Abenteuer, wenn 
sie denn so gut ausgehen, eine Mannschaft zusammenschweißen.   

 
Yesilköy-Ln…. 

 

����
����

 
… ist eine wunderschöne Bucht. Einen guten Ankerplatz findet man in Nordwesten der 
Bucht. Hat man genug von der Einsamkeit der Bucht, kann man schnell nach Kalkan 
wechseln, das nur 2 sm entfernt liegt. 
 
Quelle: Gerd Radspieler, Türkische Küste 
 

4. Tag 
Dienstag, den 12.06.2007 

Kalkan nach Finike 
 
 
Wecken: 6:00 Uhr, Frühstück: 7:30 Uhr, ablegen ca. 8:30 Uhr; an diesem Tag hatten wir die 
längste Etappe vor uns: 48 sm. Wir mussten ja auf die insgesamt 300 sm kommen, die für den 
SKS nötig sind. Beim Ablegen trafen Karins Bedenken (Ankerwooling) nicht zu; manchmal 
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hat man ja auch Glück. Welle hatten wir genug, Wind leider kaum. Wir machten an diesen 
Morgen erstmal Manövertraining, jeder fuhr das Manöver „Boje über Bord“ unter Motor  
dreimal. Wir setzten Segel, mussten sie aber nach kurzer Zeit wieder bergen. Den größten Teil 
der Strecke mussten wir unter Motor fahren, aber bei jeder Windböe wurden die Segel ge-
setzt.  Mittags sorgte Erich mit dem Rest Nudelauflauf von Vortag für unser leibliches Wohl. 
Danach ging alles leichter, es lag mit Sicherheit auch an der etwas erhöhten Dosierung des 
Knoblauchs. Gegen 18:25 Uhr legten wir in Finike an, die Temperatur an diesem Abend be-
trug noch 33° und so gingen wir alle erstmal  Duschen.  
 

 
 

 
Finike 

 

����
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����
Der Ort Finike spielt im türkischen Tourismus nur eine untergeordnete Rolle, im Osten 
gibt es herrliche Badestände. Noch kann man hier das ursprüngliche türkische Leben 
mit seinen ganzen Charme kennen lernen. Die Marina Finike liegt gut geschützt, ist 
noch nicht so überlaufen wie viele andere Städte, daher ideal zum Überwintern. Strom 
und Wasser bekommt man am Steg, 80tTravellift, Tankstelle, Wäscherei, Post, Telefon-, 
Fax-, Internet- Service. Es gibt einen Supermarkt, die Duschen und WC sind sehr ge-
pflegt. 

 
5.Tag 

Mittwoch, den 13.06.2007 
Finike nach Kekova-Reede, Kale Köy,  Karaloz 

 
Luft 30° sonnig, Wasser 21°, Position N 36° 15,7´,  E 029° 24,8´. 

 
An diesen Morgen fuhren wir zuerst einmal an die Tankstelle, wo wir 61 Liter Treibstoff für 
79,00 EURO tankten.  Danach legten wir unter Eindampfen in die Vorspring von der Tank-
stelle ab. Um 10:15 Uhr ging es los,  unser Tagesziel war die Bucht Karaloz. Wir setzten das 
Groß mit 2 Reffs und die Fock, jeder von uns Auszubildenden fuhren 3 Wenden. Wir segelten 
durch ein Gebiet, das nach der Insel, die sich wie ein Wellenbrecher vor die Küste schiebt und 
die Reede  vor dem Meer schützt, als Kekova Reede bezeichnet wird. Im Ort Kale wollten wir 
unsere Vorräte ergänzen. Schon beim Ankern kamen uns die „Fliegenden Händler“ in ihren 
kleinen Booten entgegen und wollten uns ihre Tücher, Armbänder und sonstige Souvenirs 
verkaufen. Einzige Abwehrmöglichkeit: „Später, später,….“. Natürlich kauften Renate und 
Karin später den Frauen ein paar Tücher ab. 
Mit dem Dinghi fuhren Dieter, Christian, Thomas und Renate zum Einkauf. Große Enttäu-
schung: Es gab keine frischen Lebensmittel! Eine kleine Entschädigung waren die Überreste 
der lykischen Stadt Simena mit dem „schwimmenden Sarkophag“, den wir nach einem klei-
nen Spaziergang vom Land aus sahen.  
Wir waren also gezwungen, im Nachbardorf  Ücagiz  erneut vor Anker zu gehen. Hier  konn-
ten alle Einkaufswünsche erfüllt werden. Die Lebensmittelvorräte mussten ergänzt werden, da 
das Übernachten in der Karaloz-Bucht geplant war. 
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Wir ankerten in der bestens geschützten Bucht am Südende. Mit einigen Problemen und mit 
Hilfe von zwei englischen Jungs, deren Yacht schon in der Bucht ankerte, machten wir unsere 
Achterleinen an den Felsen fest. Jetzt war in herrlich blaugrün schimmerndem Wasser 
Schwimmen angesagt. Das Wasser war so klar, dass Dieter beim Schnorchel überprüfen 
konnte, wie fest unser Anker lag. Später zauberte er uns ein hervorragendes Abendessen und 
bei dem einen oder anderen alkoholischem Getränk ließen wir einen wunderschönen Tag aus-
klingen. Urlaub pur!!!!! 
 
 

Kekova, Kale Köy, Karaloz 
 

Mit „Kekova“ ist nicht nur die 7 km lange Insel gemeint, sondern die gesamte Region. 
Man sollte sich die Zeit nehmen und Burg Simena im Dorf Kale von oben besichtigen. 
Der Ausblick von dort oben über den gesamten Küstenabschnitt ist einfach paradie-
sisch. In diesem Segelrevier hat sich selbst die Natur übertroffen. Dichter Kiefernwald 
bis zum Ufer, Olivenbäume auf sanften Hügeln. Nach einem tollen Segeltag lässt sich in 
den Buchten überall ein sicheres Plätzchen für die Nacht finden. 

 

����
 

6. Tag 
Donnerstag, den 14.06.2007 

Kekova nach Kalkan 
 
Nach einer sehr ruhigen und entspannten Nacht gingen wir noch vor dem Frühstück schwim-
men. So könnte jeder Tag beginnen! Gegen 10:00 Uhr legten wir ab. Unterwegs sahen wir 
drei Trawler voraus und gegen Mittag sichteten wir einen Delphin. Etwa 1 ½ Stunden übten 
wir Manöver, Wende, Halse... Da der Wind  wieder einschlief beendeten wir die Manöver. 
Die Segel wurden geborgen und mit Unterstützung des Motors fuhren zum schwimmen in die 
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Bucht Yesilköy.  Gegen 19:00 Uhr wurde der Anker gezogen mit Kurs auf Kalkan, das wir 
nach ca. 20 Minuten erreichten. Am Abend gingen wir in ein gutes Restaurant zum Essen. 
Anschließend machten wir noch einen kleinen Einkaufbummel durch die vielen Geschäfte; 
hier gefielen der Crew besonders die topmodischen Hüte. 
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Kalkan 
����

����
����

Umgeben von hohen Bergen liegt Kalkan, die Bucht erkennt man bei Annährung schon 
vom weiten. Den Hafen kann man Notfalls auch im Dunkeln anlaufen, denn das  Leucht-
feuer ist kräftig und die große Bucht frei von Untiefen. Die Lichter des Ortes sind eine 
weitere Ansteuerungshilfe. Die Versorgungsmöglichkeiten sind gut, Wasser am Kai, Du-
schen und Waschhaus an der Mole, Lebensmittel am Hafen und im Ort, jede Menge 
Cafes  und Restaurants. Kalkan wurde ursprünglich von den Griechen bewohnt. Bis 
1992 hieß der Ort Kalamaki, er ist umgeben von dem Taurusgebirge. Es ist ein wunder-
schöner malerischer Fischerort, bis vor wenigen Jahren schien hier die Zeit still zu ste-
hen. Nun hat der Tourismus auch hier Einzug gehalten, wenn auch in dezenter Form. 
Die Kopfsteingepflasterten, meist steilen Straßen führen zu dem idyllischen Hafen. 
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7. Tag 

Freitag, den 15.06.2007 
 Kalkan nach Fethiye Golf Manastirbucht 

 
 
Nach 6 Tagen auf der Yacht haben wir heute beim Frühstück zubereiten den Selbstzünder des 
Gasherdes entdeckt; bisher hatte sich jeden Morgen ein anderer die Finger mehr oder weniger 
verbrannt  bis der Herd an war. Nun ja, man lernt doch immer wieder etwas im Leben dazu. 
Heute lagen etwa 41 sm vor uns, dass Wetter morgens sonnig bei 28°, mittags diesig bei 30°, 
abends diesig bei immer noch 29°. Christian war unser Mann für alle technischen Geräte an 
Bord. Immer wenn es Probleme gab, konnte man sicher sein, dass er sie löste. 
 
 
  

 
 
 
 
Nach dem Auslaufen  wurden die Segel gesetzt und mit dem Manövertraining begonnen, 
Wende, Halse, Beidrehen/Beiliegen... Gegen 20:17 Uhr sahen wir den Sonnenuntergang an 
der Backbordseite. An diesem Abend erreichten wir Fethiye erst bei Dunkelheit; es war 
schwierig für Karin die Hafeneinfahrt zu finden, da dass BB-Licht nicht im Betrieb war. Zu-
sätzlich verdeckte noch ein dickes Motorboot die Hafeneinfahrt. Im Hafen selbst kam uns ein 
sehr netter hilfsbereiter Lotse im Dingi entgegen und mit seiner Hilfe war das Anlegen an 
dem Mooring  kein Problem. Dieter ging mit seinem Laptop per Wlan ins Internet und be-
sorgte uns so die aktuelle Wettervorhersage; das klappte mit dem entsprechenden Passwort 
auch problemlos. Abendessen an Bord, Ordnung in der Kombüse machen, Dämmerschop-
pen,… schon war es 24.00 Uhr und die Koje rief. 
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Fethiye 
 
 

 
 
 
Fethiye lebt in jeder Hinsicht. In unzähligen kleinen Gassen findet man versteckte Ca-
fes, gemütliche Kneipen, Restaurants, sowie Geschäfte, Teppichhändler und natürlich 
Juweliere. Am Hafen findet ein reger Handel statt, man kann den türkischen Handwer-
kern oftmals bei ihrem kunstvollen Handwerk zu schauen. Es gibt traumhafte Sand-
strände und der große Bauernmarkt ist sehr interessant. Fethiye liegt ca. 170 Kilometer 
von Antalya entfernt. 

 
8. Tag 

Samstag, den 16.06.2007 
Fethiye ECE-Marina – Quellenbucht - Fethiye ECE-  

Marina 
 

Heute war Bummeln angesagt. Nach dem Frühstück machten wir uns auf den Weg zum 
Markt. Dort wollten wir für den nächsten Tag Proviant besorgen. Auf den Weg dorthin am 
Hafenbecken sahen wir eine große Schildkröte, die von den Fischern mit kleinen Fischen, die 
sie nicht gebrauchen konnten, gefüttert wurden. Wir bekamen alles was wir für das Grillen am 
Abend benötigten (Hähnchen, Gewürze, Obst, Salate ...). Wir wollten um14.00 Uhr Auslau-
fen, durch die Wolkenentwicklung  (große Kumuluswolke mit Ambos) wurde das Auslaufen 
um 30 Minuten  verschoben.  
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Um 14:30 Uhr liefen wir dann aus. Als wir aus der geschützten Bucht kamen, stellten wir fest, 
dass draußen ein ganz heftiger Wind tobte und so entschlossen wir uns aus Sicherheitsgrün-
den, zurück in die Marina zu fahren. Wer nun gedachte hatte, das bis zum Auslaufen nichts 
zutun sei, hatte nicht mit Karins Einfallsreichtum gerechnet: Es war zwar nur der praktische 
Teil des SKS, aber es mussten noch ca. 60 theoretische Fragen  besprochen und  gelernt wer-
den. Gegen 17:00 Uhr war das Wetter so stabil, dass wir auslaufen konnten. Unser Ziel war  
die Quellenbucht. Wir erreichten die Bucht bei Dämmerung, dummerweise waren alle guten 
Ankerplätze schon belegt. Wir versuchten an verschiedenen Stellen doch noch einen Platz zu 
bekommen, was uns aber nicht zu unserer Zufriedenheit  gelang. Also machten wir uns wie-
der auf den Rückweg nach Fethiye ECE-Marina. Für einige an Bord war es die erste Fahrt in 
der Abenddämmerung, man sah unterwegs viele verschiedene Positionslichter, Festfeuer, … 
Wir hatten dies alles immer bisher nur theoretisch gelernt, nun konnten wir es auch in der 
Praxis  erleben, es war sehr aufregend! Gegen 23:30 Uhr erreichten wir erneut die Marina und 
machten im Dunkeln fest. Nach einem schnellen Abendessen ging es ab in die Koje.����

����
����
����
����
����
����
����
����
����
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Markt 
����
����

����
����
Im der Türkei darf das übliche Feilschen beim Einkaufen natürlich nicht fehlen (dies 
gilt nicht für Lebensmittel im Supermarkt). Man beginnt so etwa bei der Hälfte des ge-
nannten Preises und einigt sich meist zwischen  diesen beiden Preisen. Als Argument 
reicht meist schon, dass man die Ware im einen anderen Geschäft billiger gesehen hat. 
Unhöflich ist es, sich auf ein Verkaufsgespräch mit dem Händler einzulassen, ihn run-
terzuhandeln um letztlich doch nichts zukaufen.  
Man soll sich darüber auch im klaren sein, dass außerhalb der Touristengebiete die 
Menschen dort durchschnittlich von etwa 300 € leben. Wer Zeit hat sollte sich das Trei-
ben auf den Markt mal anschauen, es ist sehr interessant die fremden Kulturen zu beo-
bachten. 
 

9. Tag 
Sonntag, den 17.06.2007 

 Fethiye ECE- Marina zur Manastirbucht im Fethiye Golf 
 

Obwohl wir am Vorabend sehr spät schlafen gingen, starteten wir wie geplant um 9.00 Uhr. 
Auf dem Programm stand das intensive Üben von Manövern, auch die Theorie kam nicht zu 
kurz. Beim Durchfahren der beiden Inseln zur Quellen- und Manastirbucht trafen wir sehr 
viele Segler, was bei der überwältigenden Schönheit der Landschaft nicht verwunderlich war. 
Gegen 14.30 Uhr erreichten wir unseren Ankerplatz in der Manastirbucht. Mit zwei Landlei-
nen und den beiden Ankern wurde die Yacht sicher vertäut. Jetzt waren die abenteuerlustigen 
Männer in ihrem Element. Mit dem Dinghi an Land, Feuerholz suchen, Grill bauen, die Rie-
senhähnchen über dem offenen Feuer zubereiten. Stunden und einige Dosen Efes später ver-
speisten wir mit Genuss an Bord das liebevoll zubereitete Mahl.   
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Nach dem opulenten Essen war Abendschwimmen angesagt; die Männer hatten es nach ihrem 
Abenteuernachmittag auch bitter nötig! Satt und sauber gingen wir schon gegen 22.00 Uhr in 
die Kojen, da ab 2.00 Uhr eine Nachtfahrt beginnen sollte. 
 

Manastirbucht 
 

 
 

Ein schönes Plätzchen, in dieser Bucht kann man gut ankern, zur Sicherheit sollte man 
sich aber mit zwei Landleinen festmachen. Bis an das Wasser ist die Bucht bewaldet. 
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10. Tag 
Montag, den 18.06.2007 

 Manastirbucht nach Ciftlik 
 
 
Ab 2.00 Uhr hatten Karin, Erich und Christian die erste Wache. Mit Hilfe von Dieter wurde 
der Hilfsanker mit dem Dinghi geborgen, die Landleinen gelöst und der Hauptanker an Deck 
gezogen. Danach legte sich Dieter wieder in die Koje. Da nicht genügend Wind zum Segeln 
war, musste bis ca. 6.30 Uhr unter Motor gefahren werden. Es war Neumond und eine stern-
klare Nacht. Die nachlaufende Wellenhöhe betrug bis zu 1,5 m; für unerfahrene Azubis ist 
dies sehr befremdend, da man die Wellen nicht kommen sieht und von dem Spritzwasser ü-
berrascht wird. Die Geräusche im Schiff waren für den Rest der Mannschaft ebenfalls nicht 
besonders beruhigend, da es stets geknarrt und gekracht hat. An Schlafen war also nicht wirk-
lich zu denken. 
 

 
 
Die erste Wache wurde jedoch durch einen wundervollen Sonnenaufgang um 5.55 Uhr für 
alle Mühsal entschädigt. Der Wachwechsel und die Übergabe des Schiffes an die 2. Wache 
(Dieter, Renate und Thomas) fand um 6.00 Uhr statt. Folgende Punkte wurden bei dieser 
Nachtfahrt besonders beachtet: 

- Schwimmwestenpflicht 
- Lifebelts stets eingehakt 
- Wechsel am Steuer nach einer Stunde 
- Ständige Ausschau mit dem Fernglas. 

Es war sehr gut, dass wir bereits am Vorabend für unser leibliches Wohl gesorgt hatten, in-
dem wir Kaffee und Tee sowie belegte Brote gemacht hatten. Für diese Arbeit wäre wenig 
Zeit verblieben. 
Um 13.45 Uhr liefen wir in den Hafen von Ciftlik ein und waren froh, dass wir den Nachmit-
tag zum Schwimmen,  Schlafen und Faulenzen nutzen konnten. 
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Ciftlik 
 

 
 

Die Bucht ist ein herrlicher Ort zum entspannen. Die Gegend ist bedeckt mit duftenden 
Pinien, der grobsandige Strand einfach entzückend. Das Meer ladet zum schwimmen im 
kristallklaren Wasser einfach ein. Es gibt ein paar Hotels und nette Restaurants. Aller-
dings herrscht in der Hochsaison hier reger Betrieb, Händler bieten ihre Waren an, man 
kann Wasserski laufen oder sich im Parasailing versuchen.����

 
 

11. Tag 
Dienstag, den 19.06.2007 

 Ciftlik – Ciftlik 
 

Ein harter Tag: Üben, üben, üben……………………………. 
Von 9.15 Uhr bis 16.15 Uhr trainierten die Azubis Wende, Q-Wende, Halse, Boje-Über-Bord, 
Beidrehen, Beilegen, Vorwindkurs, ……. sowohl am Steuer als auch an den Schoten. Jetzt 
wurde jedem klar, warum der vorhergehende Nachmittag zur freien Verfügung stand!!! 
Belohnt wurden alle Crewmitglieder  durch ein wundervolles Abendessen in einer Taverne 
am Hafen. Obwohl Renate schon beinahe beim Hauptgang eingeschlafen wäre, musste sie mit 
der Crew noch über den nah gelegenen Basar bummeln, wo einige sich von den „Good Quali-
ty- Schnäppchen“ verführen ließen. 
 
 



 

 

19 

19   

 
 

 
12. Tag 

Mittwoch, den 20.06.2007 
 Ciftlik – Marmaris 

 
Heute  Morgen:  

- 8.00 Uhr Frühstück 
- 9.15 Uhr Auslaufen 
- Wetter: Sonne bei 300  
- Wasser: 210 
- Wind: NW-N    3-4  
-  Böen 5-6  
- Welle: 1,5m 
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Der letzte Tag vor der Prüfung wurde natürlich noch einmal für Manövertraining von 11.00 
Uhr bis 12.30 Uhr genutzt.  Danach segelten wir nach Marmaris. Die hier vorgesehene weite-
re Übungseinheit musste mangels Wind leider ausfallen. Beim Anlegen um16.15 Uhr wurde 
uns von der Basis-Crew die falsche Mooring übergeben, so dass wir uns direkt auf unseren 
Nachbarn legen mussten. Wir holten uns dann noch die zweite Mooring. Diese wurde jedoch 
am Abend von der Basis- Crew wieder entfernt, damit sich ein weiteres Schiff an unsere Miss 
Understood kuscheln konnte. 
Karin meldete uns Azubis im Prüfungsbüro an, die restliche Crew säuberte die Yacht von 
innen und außen besonders intensiv; der Prüfer sollte von Beginn an einen guten Eindruck 
haben. Beim Kaffeetrinken wurden die nötigen Prüfungspapiere gemeinsam ausgefüllt und 
letzte Fragen besprochen. Der Abend klang mit einem gemeinsamen Essen in Marmaris aus.  

 
Gulets 

����

����
����
Gulets heißen die traditionellen türkische n Holzschiffe. Man sieht sie überall an der 
Küste, Häfen, Buchten und auf dem Meer. Viele Urlauber machen eine „Blaue Reise“. 
Man hat an Bord eine Kabine mit eignen Bad und WC  und meist ist es mit Vollpension.  
Die Idee: Sich nicht mehr nur an einen Strand zulegen, sondern mit Komfort und Servi-
ce sich zu entspannen. So fährt man von einer schönen Bucht zur nächsten Bucht. 
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13. Tag 
Donnerstag, den 21.06.2007 

Marmaris – Marmaris 
 

Heute Morgen sind wir Prüflinge doch alle etwas aufgeregt!  

Heute ist Prüfung!! 
Karin lud uns zum Frühstück in ein schönes Hafenrestaurant ein, auf den Weg dorthin holten 
wir uns den aktuellen Wetterbericht im Hafenbüro ab, dann ließen wir uns dass Frühstück 
schmecken. Unser Termin mit dem Prüfer  war um 11:00 Uhr angesetzt. An der Tankstelle 
kam unserer Prüfer Peter Loch an Bord. Hier zeigte sich wieder einmal, wie klein die Welt ist. 
Renate kannte unseren Prüfer von früher; beide kamen aus dem gleichen kleinen Ort 
Schneidhain und ihre Kinder besuchten gemeinsam Kindergarten und Grundschule. Nach 15 
Jahren war das Wieder erkennen sehr witzig.  
Dann begann der Ernst des Lebens:  
Thomas startete den Motor und steuerte die Miss Understood aus der Marina. Nacheinander 
fuhren wir unter Motor unser Boje- über -Bord -Manöver. Als wir unsere Segelmanöver fuh-
ren, hatten wir leider nur sehr wenig Wind. Zwischen den einzelnen Manövern, die wir ab-
wechseln fuhren, stellte der Prüfer uns einige Fragen zur Sicherheitseinweisung, Motor, Se-
gel, Wetterentwicklung, Kursrechnung … Das reißen an den Schoten und die vielen Manöver 
haben sich gelohnt; wir hatten alle die Prüfung bestanden.   
Karin übernahm nun das Ruder und setzte den Prüfer längsseits an einer anderen Yacht ab. 
Wir legten an der Tankstelle an und füllten den verbrauchten Diesel auf. Dann ging es zurück 
an unseren Liegeplatz. Erich hatte zur Feier des Tages eine leckere Sangria gemacht. Nun 
stießen wir auf die bestandene Prüfung an. Am Nachmittag gingen wir alle über den Basar in 
Marmaris, anschließend gingen wir in ein nettes Restaurant, die Azubis luden die Ausbilder 
Karin, Erich und Dieter zum Essen ein. Es war ein herrlicher Abend. 
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Marmaris 
 

 

 
 
���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������� ��������������������������������������������������������������������� �������
Marmaris ist eine Küstenstadt; sie liegt an der Türkischen Ägäis auf der Halbinsel Boz-
burun in einer sehr ruhigen fast völlig geschlossenen Bucht. Man könnte meinen, es 
handele sich um einen See, so ruhig ist das Wasser hier. Umgeben wird alles von Bergen, 
die mit Pinienwäldern bewachsen sind. Marmaris hat seinen Besuchern ein sehr schönes 
naturlandschaftliches Panorama zu bieten. Besonders beliebt ist Marmaris bei Seglern. 
Es gibt zwei große und mehrere kleine Marinas.  Man kann von hier aus schnell zur 
griechischen Insel Rhodos übersetzten. Im Verkehrshafen legen u. a.  große Kreuzfahrt-
schiffe wie z.B. die Aida Cara an. 

 

14. Tag 
Freitag, den 22.06.2007 
Marmaris – Marmaris 

 
Last Day in Paradies: Gegen 11.00 Uhr auslaufen zur einer schönen Badebucht bei Ciftlik, da 
Segeln aufgrund fehlenden Windes nicht möglich war. Schwimmen, babbeln, Seele baumeln 
lassen….. 
Gegen 16.00 Uhr Übergabe des Yacht an den Vercharterer ohne Probleme. Ein Bummel am 
Hafen von Marmaris, das gemeinsame Essen in einem guten Restaurant und ein etwas länge-
rer Schlummertrunk an Bord rundeten den schönen Tag ab. Weil wir  einen späten Heimflug 
hatten, mussten wir das Schiff erst um 9.30 Uhr am nächsten Morgen verlassen. 
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15. Tag 
Samstag, den 23.06.2007 
Marmaris – Frankfurt 

 
Der heißeste Tag des Törns sollte sich auch zu einer Nerven zerreißenden Geduldsprobe ent-
wickeln. Morgens waren noch keine Probleme zu erkennen: Dieter, Erich, Karin und Thomas 
machten noch einmal den Basar unsicher, Renate und Christian relaxten am Swimmingpool 
des Yachthafens. Gegen 18 Uhr begann die etwa 90-minütige Fahrt nach Dalaman zum Flug-
hafen. Dort begann das Drama: Der Abflug verschob sich in Intervallen immer mehr und 
mehr, letztlich startete die Maschine mit 7 Stunden Verspätung!!!!! Nach einem ruhigen Flug 
landeten wir wieder wohlbehalten in Frankfurt. 
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